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Sljeobor ©urti: 3m Safe ©cf)top3. 49Ï

alle ©ibgenoffen öetbunben, ben genannten
Dlechtêflûdjtigen gum ©djabenerfaig angutjalten.

SSenn abet ein ®tieg ober ein (Streit gWifdjen

eingelnen bet ©ibgenoffen entftetjt unb bei eine

Seil ber ©treitenben bie Erfüllung ber ©etecf)--

tigïeit unb ber ©enugtuung bertoeigert, fo foI=

len bie übrigen Gstbgenoffen ben anbern Seil
fdjüigen.

SCUeê, Wag oben gefdjtieben, befdjloffen itnb

für bie gerneinfame 3Bot)Ifat)rt alê heilfam ber=

orbnet wotben ift, foil, fo ber $err Will, einig

bauern.

3um Qeugniê beffen ift auf Verlangen ber

ißortjergenannten bie gegenwärtige Urïunbe
auëgefteïït unb mit ben Siegeln ber genannten
brei ©emeinben unb Xäler in aller gotrtt be=

Jräftigt Warben.

Stlfo gefäjehen im Saïjte be§ Ipertn 1291, im
Sfnfang beg ©tonatg Sluguft.

(fftebigiert bon (Ç. £>.),

3m Sale 6cf)trii)3.
SSotr Sbeobor ©urtt.

3m Sale Sct)mi)3 war eine ßanbsgemeinbe,

©3ie längfl, am Sonntag, et) ber SItai eingog,

3m Slngefid)t non ©ottes t»oI)Gn ©ergen

©ei 3bact), oor ber ©rücke bort, too fcfjäumenb

©ie SItuotta brauft unb alte (Säume ragen,

©as ©olk ber Sïlarkgenoffen fd)lug ben ©ing,

Itnb non ber ©üf)ne orbnete ber Simmann.

3hr lieben ßanbleut — fragt er würbig an —
©3er unter eud) oerlangt bas ©Bort unb mill

©es freien ©Ollis ©efcheib barauf oernet)men?

©a melbet fic£> ein ©reis, bes fchwad)er gufe

ßangfam bie ©üt)n' erfleigt. ©s hängt bas ©olk

Sin feinem Sïlunbe atemlos, kein ©Bort

©es Sitten get)t berloren in ber SItenge.

3n jungen Sabren — fprichf er — führt' auch ich

©ie ©Baffen nicht blofe in ber ßanbsgemeinbe,

3d) führte in ber Schlad)! fie, mo als ©reis
©Bir unfre greitjeitsbriefe polten, greubig

3ft mein ©ebenken an bie frifctje £raff
©er Sugenb unb ben ©ut)m ber fdjönen 3eil.
©Bas mir errungen, o, bewahrt es treu!

©rum fei mein Slntrag an bie ßanbsgemeinbe :

©in jeber, ber gefunben ßeibes ift,

Soll ©Baffen tragen unb bem ©anner folgen ;

3ebod) bes ßeeres ©üftung, Speis unb ©rank,

©ie trägt if)r männigtid) unb im ©erhättnis:
©Ber Diesig ©funb hat, einen ferneren Äarnifct),

Sßer beren ad)f3ig bût, foil gweie geben,

llnb fo nach bem ©ermögen ; ©Biftibe

Unb ©Saifenkinber folgen bem ©ebot

©id)t minber als bie SItänner, benn bas £eer

Schirmt aEer ©Sief unb ©Seibe, ßeib unb ßeben.

3br feib unb bleibet fo ein roebrbaft ©olk, —

SItög' eucb bes Sllten Slnlrag nicbt mifcfaEen.

3urück 3U Sobn unb ©nkel mankt ber ©reis,

©er Simmann aber fragt bie ßanbsgemeinbe :

©tern's moblgefaUt, erbebe feine £anb,

Unb aüe iöänbe raufeben in bie <6öf)'.

3br bûbt — fo ruft ber Simmann roieber aus —

©urebs SUebr ben Slntrag bes ehrbaren ßanbmanns

©inbeEig angenommen. ©3er oerlangt,

©afe beut bas freie ©olk ihn auch befdjeibe?

©a fteigt ein anbrer fd)on 3um Simmann auf,

©iesmat ein Sïlann in feiner 3abre güEe,

ßaut fcbaEt herab fein ©ortrag: Uns bebräu'n

©er Slbet unb bie ©faffbeit, bie bas ßanb

3u eigen fieb erkaufen, keine Steuer

Stuf ihrem ©oben 3ablen unb ben ©auer

©on feiner Sltark abbrängen je unb je.

3um £ned)te roanbeln fie bes ßanbes Saffen

Unb eitel werben bie ererbten ©echte

©urd) ihre ßift. ®rum höret meinen Slntrag :

©s foE ber Slbel unb bas £iloffergut

©ie ßaften tragen helfen gleich uns felbft,

Sltifonflen hüben ©ilter ober ©faffen

3u meiben ©3affer, fyeuer, ©ßeib unb gtur.
Unb keiner mehre feinen ©runb, ber nicht

©ebeten erft am ßanbsgemeinbetag.

©ies machet, lieben ßanbsleut, heut auf Safeung,

©afe jebem fein nerbleibe föerb unb iöeim.

©er ßanbmann fteigt herab, ber Simmann fragt :

©Sem's mohlgefatlf, erhebe feine £anb,

Unb wieber wogt unb raufdjt es burch bie ßufh

Sluch biefer Slntrag — fprid)f berSlmmannbrauf —

©Sar euch genehm fd)on ohne ©egenmehr.

©Sünfcht einer noch bas ©Sort 3U neuem ©atfdjlag,

©ann frag er bie oertraufen ßanbleut an

Um ihre ©teinung.

Theodor Curti: Im Tale Schwyz. 49?

alle Eidgenossen verbunden, den genannten
Rechtsflüchtigen zum Schadenersatz anzuhalten.

Wenn aber ein Krieg oder ein Streit zwischen

einzelnen der Eidgenossen entsteht und der eine

Teil der Streitenden die Erfüllung der Gerech-

tigkeit und der Genugtuung verweigert, so sol-

len die übrigen Eidgenossen den andern Teil
schützen.

Alles, was oben geschrieben, beschlossen und

für die gemeinsame Wohlfahrt als heilsam ver-

ordnet worden ist, soll, so der Herr will, ewig

dauern.

Zum Zeugnis dessen ist auf Verlangen der

Vorhergenannten die gegenwärtige Urkunde

ausgestellt und mit den Siegeln der genannten
drei Gemeinden und Täler in aller Form be-

kräftigt worden.

Also geschehen im Jahre des Herrn 1291, im
Anfang des Monats August.

(Redigiert von P. H.)

Im Tale Schwyz.
Von Theodor Curti.

Im Tale Schwyz war eine Landsgemeinde,

Wie längst, am Sonntag, eh der Mai einzog,

Im Angesicht von Gottes hohen Bergen

Bei Jbach, vor der Brücke dort, wo schäumend

Die Muotta braust und alte Bäume ragen.

Das Volk der Markgenossen schlug den Ring,
Und von der Bühne ordnete der Ammann.

Ihr lieben Landleut — fragt er würdig an —

Wer unter euch verlangt das Wort und will
Des freien Volks Bescheid darauf vernehmen?

Da meldet sich ein Greis, des schwacher Fuß

Langsam die Bühn' ersteigt. Es hängt das Volk

An seinem Munde atemlos, kein Wort
Des Alten geht verloren in der Menge.

In jungen Iahren — spricht er — führt' auch ich

Die Waffen nicht bloß in der Landsgemeinde,

Ich führte in der Schlacht sie, wo als Preis

Wir unsre Freiheiksbriefe holten. Freudig

Ist mein Gedenken an die frische Kraft
Der Jugend und den Ruhm der schönen Zeit.

Was wir errungen, o, bewahrt es treu!

Drum sei mein Antrag an die Landsgemeinde:

Ein jeder, der gesunden Leibes ist,

Soll Waffen tragen und dem Banner folgen:

Jedoch des Heeres Rüstung, Speis und Trank,

Die trägt ihr männiglich und im Verhältnis:
Wer vierzig Pfund hat. einen schweren Harnisch,

Wer deren achtzig hat. soll zweie geben,

Und so nach dem Vermögen; Wittibe

Und Waisenkinder folgen dem Gebot

Nicht minder als die Männer, denn das Heer

Schirmt aller Wies' und Weide, Leib und Leben.

Ihr seid und bleibet so ein wehrhaft Volk, —

Mög' euch des Alten Antrag nicht mißfallen.

Zurück zu Sohn und Enkel wankt der Greis,

Der Ammann aber fragt die Landsgemeinde:

Wem's wohlgefallt, erhebe seine Hand,

Und alle Hände rauschen in die Höh'.

Ihr hobt so ruft der Ammann wieder aus —

Durchs Mehr den Antrag des ehrbaren Landmanns

Einhellig angenommen. Wer verlangt,

Daß heut das freie Volk ihn auch bescheide?

Da steigt ein andrer schon zum Ammann auf,

Diesmal ein Mann in seiner Jahre Fülle,

Laut schallt herab sein Vortrag: Uns bedräu'n

Der Adel und die Pfaffheit, die das Land

Zu eigen sich erkaufen, keine Steuer

Auf ihrem Boden zahlen und den Bauer

Von seiner Mark abdrängen je und je.

Zum Knechte wandeln sie des Landes Sassen

Und eitel werden die ererbten Rechte

Durch ihre List. Drum höret meinen Antrag:
Es soll der Adel und das Klostergut

Die Lasten tragen helfen gleich uns selbst,

Ansonsten haben Ritter oder Pfaffen

Zu meiden Wasser, Feuer, Weid und Flur.
Und keiner mehre seinen Grund, der nicht

Gebeten erst am Landsgemeindetag.

Dies machet, lieben Landsleut, heut aus Satzung,

Daß jedem sein verbleibe Herd und Heim.

Der Landmann steigt herab, der Ammann fragt:
Wem's wohlgefallk, erhebe seine Hand,

Und wieder wogt und rauscht es durch die LufK

Auch dieser Antrag — sprichtderAmmann drauf ^
War euch genehm schon ohne Gegenmehr.

Wünscht einer noch das Wort zu neuem Ratschlag,

Dann frag er die vertrauten Landleut an

Um ihre Meinung.



498 griebr. to. Sfdjubt: ®ct ©ietnabler.

©alb em briffer ffet)f

•öocp auf ber ©üpn' unb fpricpf 3U ben ©etioffen.
Um feine ©Bangen ffutef nod) ber ©Borgen
©es ßebens, in bie 3ukunff fd)roeift fein Sinn,
Unb barum Mnff'ges künben feine ©3orfe:
2km freien Soffen rebefe mein ©ormann,
©ocp aucf) ber 3insleut' mögf ipr nictjf oergeffen,
©on benen keiner ftpf auf eigner Scpolle. "

3n ber ©emarkung perrfcpe gleiches ©ecpf
gür jeben ©Bann, für fie als roie für uns.
Sie folgen unferm fanner in ben £rieg
Unb fcpaffen ffreng gleicf) uns in gelb unb ©3alb ;

©rum Iöfef ipre lepfen ©anbe jepf
Unb ffelff fie neben eud) als freie Soffen,
©äff fie erroerben bürfen unb befipen

Unb mit auf3iepen 3U bes ©olkes ©agung.
So ffärkf ipr 3U bem ßanbe ifjre Siebe,
Unb ©rüber finb fie uns in ©of unb ©ob.

©er ©mmann roieber fepf ins 9Kepr ben ©nfrag :

©Sem's rooplgefalff, ergebe feine <ßanb

Unb fiepe, roieber ffimmt bie ßanbsgemeinbe
3pm jubelnb 3U. ©as roar im ©ale Scproi)3.

3m 2lngeficpf oon ©offes popen ©ergen
3u 3Bacp bei ber ©rücke borf, roo fcpäumenb
©ie Slîuoffa brauff unb alte ©äume ragen.
3um ero'gen ©upme fd)uf ipr ©ruberfinn,
211s ©acpf ber £mecpffcpaff auf bie ©ölker fiel,
©ie Scproei3er roaprpaff, fcljuf fie frei unb gleicp.

©er SfeinaMer.
93on grtebr. b. ©fdfubi.

Stuf hohem ®rat hat formumleudjtet
S)er 2lar bie au^gefbcrnnt,
Unb blicft §eraö, )uo tauBefeudjtet
8m @d)Iummet liegt haê toeite ßartb.

3hm ift iter Sag fdjon aufgegangen,
Sod) unten liegt nod) Sunfelfjeit,
8n bie baë fîinb mit frifd)en SBangen —
Ser SWorgen — feine 3utunft ftceut.

SSohin ben Stug ber ®djtt>inge legten?
@ot( er hinauf gur Sonne aietm
Sott er hinab gur ®rb' ftdj fenten
Senn glDifctjen beiben fchtoebt er hin.

Sort oben toogt ein unbegrengteë,
Ein ungemeff'nes Stoteer bon ßid)t —
3n ißurbur unb ätgur erglängt cê —
Sod) bleiben tann er oben nidjt.

©on ben Slbletn beê ©eBirgeê ift ber Stein»
abler, ber, foenn er ali ift, aud) ©olbabler t»ei^t,
bielleicpt ber Be'fanntefte, ber am allgemein»
ften öerbreiiete unb gugleid) ber reipenbfte.
SSenn unfere ©ergbetoopner bon SCblexn fpre»
cpen, fo meinen fie getoofnlicp biefen großen,
fronen, fcptoargen SIbler, ber alê Dtepräfentant
ber ©attung gilt.

SBir tooflen berfucpen, ipn mit einigen Qü»
gen genauer gu Begeicpnen. @r ift ein butcp
©röpe unb Haltung imponierenber töniglicper
©ogel, ungefapr 1 m lang, unb flaftert mit auê»
gefpannten glügeln gegen 2,5 m. ©er aBge»
runbete ©Hinang mifgt 42 cm, bie gufammen»
gefcplagenen glügelfpipen erreichen ba§ ©nbe
beêfelBen ntd^t. SDaê SBtänncpen (geloöpnlicp
ettoaê fleiner unb lichter gefärbt alê baê SBeiB»

dpen) fiept bon fern faft gang fcptoarg auê, ift
aBer eigentlich fepioargbraun, bie ©efieberung
ber guptourgeln unb ©dptoangbecffebern Iid)t=
Braun, ber ..éinterpalê roftBraun, ber ©cptoang
an ber SBurgel meip, bann aftpgrau tmb fdptoarg»
gefletft, mit Breiter, fcptoarger ©nbBinbe. ge äl=
ter ber ©ogel toirb, befto ntepr Bräunt fiep fein

3ur feftert (Srbe mitfs er toieber
Eïitê fiobenïofem ©onnenfdjeirt —
Unh mühe gieht er baê ©efieher
Stach folchem Slug im äßalhe ein.

©efieber aB; bie jungen finb foplfcpioarg mit
fdpmupigtoei^en geberfü^en. ©er ©cpnaBel ift
pornBlau, mit gelber SBacpêpaut gefäumt unb
6 cm lang, bon ber SBurgel an gefrümmt (int
©egenfap gu ben ©eiern, beren ©cpnaBel BIop
an ber ©pipe gebogen ift), bie griê golbfarBig,
im popen Stlter feuerfarBen. ®er ßauf ift Biê
an bie gepen mit turgen, berBen, licptBraunen
gebern biept Befept, inaê ipn bon äpnlicpen 2Ir=
ten fieper unterfepeibet; bie Qepen finb pell»
gelb, bie ©allen groft unb berB, bie fdplnargen
Straiten grofg unb fepr fpip, bie pintern faft
9 cm lang. ®aê ©etoiept eineê alten ©pempIarS
fteigt feiten über 6 kg.

©iefer fepörte, mäcptige 21bler ift in ber
©cplneig burepauê nur Stlpentier unb finbet fiep
in allen'Qügen unferer ifmcpgeBirge fporabifcp
bor, 3ätr im SBinier, loo bie SJturmeltiere un»
ter ber ©rbe liegen, bie ©emfen, §afen, ©cpafe
unb Siegen fiep in bie tiefern Sßälber unb inê
©al giepen, uerläfgt er in ben Stlpen feine ^orfte,
um bie ©äler unb bie Stieberungen gu burcp»
ftreifen, unb auep bann nur auf furge Qeit. gn
ben ©älern beê ^ocpgeBirgeê toeifj man überall

498 Friedr, v, Tschudi: Der Steinadler.

Bald ein dritter steht

Koch aus der Bühn' und spricht zu den Genossen.
Um seine Wangen flutet noch der Morgen
Des Lebens, in die ZuKunst schweift sein Sinn,
Und darum Künft'ges künden seine Worte:
Von freien Sassen redete mein Vormann,
Doch auch der Zinsleut' mögt ihr nicht vergessen,
Von denen keiner sitzt auf eigner Scholle.
In der Gemarkung herrsche gleiches Recht
Für jeden Mann, für sie als wie für uns.
Sie folgen unserm Panner in den Krieg
Und schaffen streng gleich uns in Feld und Wald;
Drum löset ihre letzten Bande jetzt
Und stellt sie neben euch als freie Sassen,

Daß sie erwerben dürfen und besitzen

Und mit aufziehen zu des Volkes Tagung.
So stärkt ihr zu dem Lande ihre Liebe.
Und Brüder sind sie uns in Not und Tod.

Der Ammann wieder setzt ins Mehr den Antrag:
Wem s wohlgefallt, erhebe seine Kand!
Und siehe, wieder stimmt die Landsgemeinde
Ihm jubelnd zu. Das war im Tale Schwyz.

Im Angesicht von Gottes hohen Bergen
Zu Ibach bei der Brücke dort, wo schäumend
Die Muolta braust und alte Bäume ragen.
Zum ew'gen Ruhme schuf ihr Brudersinn,
Als Nacht der Knechtschaft auf die Völker fiel.
Die Schweizer wahrhaft, schuf sie frei und gleich.

Der Steinadler.
Von Friedr. v. Tschudi.

Auf hohem Grat hat sonnumleuchtet
Der Aar die Flügel ausgespannt.
Und blickt herab, wo taubefeuchtet
Im Schlummer liegt das weite Land.

Ihm ist der Tag schon aufgegangen,
Doch unten liegt noch Dunkelheit,
In die das Kind mit frischen Wangen —
Der Morgen — seine Zukunft streut.

Wohin den Flug der Schwinge lenken?
Soll er hinauf zur Sonne ziehn?
Soll er hinab zur Erd' sich lenken?
Denn zwischen beiden schwebt er hin.

Dort oben wogt ein unbegrenztes.
Ein ungemess'nes Meer von Licht —
In Purpur und Azur erglänzt es —
Doch bleiben kann er oben nicht.

Von den Adlern des Gebirges ist der Stein-
adler, der, wenn er alt ist, auch Goldadler heißt,
vielleicht der bekannteste, der am allgemein-
sten verbreitete und zugleich der reißendste.
Wenn unsere Bergbewohner von Adlern spre-
chen, so meinen sie gewöhnlich diesen großen,
schönen, schwarzen Adler, der als Repräsentant
der Gattung gilt.

Wir wollen versuchen, ihn mit einigen Zü-
gen genauer zu bezeichnen. Er ist ein durch
Größe und Haltung imponierender königlicher
Vogel, ungefähr 1 m lang, und klaftert mit aus-
gespannten Flügeln gegen 2,5 m. Der abge-
rundete Schwanz mißt 42 ein, die zusammen-
geschlagenen Flügelspitzen erreichen das Ende
desselben nicht. Das Männchen (gewöhnlich
etwas kleiner und lichter gefärbt als das Weib-
chen) sieht von fern fast ganz schwarz aus, ist
aber eigentlich schwarzbraun, die Befiederung
der Fußwurzeln und Schwanzdeckfedern licht-
braun, der Hinterhals rostbraun, der Schwanz
an der Wurzel weiß, dann aschgrau und schwarz-
gefleckt, mit breiter, schwarzer Endbinde. Je äl-
ter der Vogel wird, desto mehr bräunt sich sein

Zur festen Erde muß er wieder
Aus bodenlosem Sonnenschein —
Und müde zieht er das Gefieder
Nach solchem Flug im Walde ein.

Gefieder ab; die Jungen sind kohlschwarz mit
schmutzigweißen Federfüßen. Der Schnabel ist
hornblau, mit gelber Wachshaut gesäumt und
6 cm lang, von der Wurzel an gekrümmt (im
Gegensatz zu den Geiern, deren Schnabel bloß
an der Spitze gebogen ist), die Iris goldfarbig,
im hohen Alter feuerfarben. Der Lauf ist bis
an die Zehen mit kurzen, derben, lichtbraunen
Federn dicht besetzt, was ihn von ähnlichen Ar-
ten sicher unterscheidet; die Zehen sind hell-
gelb, die Ballen groß und derb, die schwarzen
Krallen groß und sehr spitz, die hintern fast
9 cm lang. Das Gewicht eines alten Exemplars
steigt selten über 6 kss.

Dieser schöne, mächtige Adler ist in der
Schweiz durchaus nur Alpentier und findet sich

in allen-Zügen unserer Hochgebirge sporadisch
vor. Nur im Winter, wo die Murmeltiere un-
ter der Erde liegen, die Gemsen, Hasen, Schafe
und Ziegen sich in die tiefern Wälder und ins
Tal ziehen, verläßt er in den Alpen seine Horste,
um die Täler und die Niederungen zu durch-
streifen, und auch dann nur auf kurze Zeit. In
den Tälern des Hochgebirges weiß man überall


	Im Tale Schwyz

